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(57) Zusammenfassung: Der Gehäuse-Deckel (220) um-
faßt einen Deckelgrundkörper (221) mit einem eine Öffnung
(221') aufweisenden Deckelboden (221+) sowie eine an ei-
nen Rand des Deckelbodens anschließende, umlaufende
Deckelseitenwand (221#), eine aus transluzentem Materi-
al bestehende, auf einer der Deckelseitenwand (221#) zu-
gewandten Seite des Deckelbodens (221+) in einer des-
sen Öffnung verschließenden Weise plazierte Fensterschei-
be (222), sowie eine auf einer dem Deckelboden abgewand-
ten Seite der Fensterscheibe plazierte Kontaktscheibe (223).
Die Deckelseitenwand weist auf einer der Fensterscheibe
zugewandten Innenseite eine Rille (224) auf, während die
Kontaktscheibe einen auf der Fensterscheibe aufliegenden
Kontaktbereich (223+) sowie einen (223') äußeren Rand mit
einer Vielzahl von darin eingeformten Zähnen (223#) auf-
weist, die mit der Rille in Eingriff sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Gehäusedeckel
für ein Elektronik-Gehäuse sowie ein Elektronik-Ge-
häuse für ein, insb. als Meß- und/oder Schaltgerät der
industriellen Meß- und Automatisierungstechnik aus-
gebildetes, elektronisches, Gerät.

[0002] In der industriellen Prozeß-Meßtechnik wer-
den, insb. auch im Zusammenhang mit der Automati-
on chemischer oder verfahrenstechnischer Prozesse
und/oder der automatisierten Steuerung von indus-
triellen Anlagen, prozeßnah installierte elektronische
Meß- und/oder Schaltgeräte, so genannte Feldge-
räte, wie z. B. Coriolis-Massendurchfluß-Meßgeräte,
Dichte-Meßgeräte, magnetisch-induktive Durchfluß-
meßgeräte, Wirbel-Durchflußmeßgeräte, Ultraschall-
Durchflußmeßgeräte, thermische Massendurchfluß-
Meßgeräte, Druck-Meßgeräte, Füllstand-Meßgerä-
te, Temperatur-Meßgeräte, ph-Wert-Meßgeräte etc.,
eingesetzt, die der Erzeugung von Prozeßgrößen –
analog oder digital – repräsentierenden Meßwerten
sowie diese letztlich tragende Meßwertsignalen die-
nen. Bei den jeweils zu erfassenden Prozeßgrößen
kann es sich je nach Anwendung beispielsweise, um
einen Massendurchfluß, eine Dichte, eine Viskosität,
einen Füll- oder einen Grenzstand, einen Druck oder
eine Temperatur oder dergleichen, eines flüssigen,
pulver-, dampf- oder gasförmigen Mediums handeln,
das in einem entsprechenden Behälter, wie z. B. ei-
ner Rohrleitung oder einem Tank, geführt bzw. vor-
gehalten wird.

[0003] Zum Erfassen der jeweiligen Prozeßgrößen
weisen elektronische Geräte der in Rede stehen-
den Art jeweils einen entsprechenden physikalisch-
elektrischen oder chemisch-elektrischen Meßaufneh-
mer auf. Dieser ist zumeist in eine Wandung des
das Medium jeweils führenden Behälters oder der
in den Verlauf einer das Medium jeweils führenden
Leitung, beispielsweise eine Rohrleitung, eingesetzt
und dient dazu, wenigstens ein mit der zu erfassen-
den Prozeßgröße entsprechend korrespondierendes
elektrisches Meßsignal zu erzeugen. Zum Verarbei-
ten des Meßsignals ist der Meßaufnehmer weiters
mit einer in einer Gerät-Elektronik des Feldgeräts
vorgesehenen, der Weiterverarbeitung oder Auswer-
tung des wenigstens einen Meßsignals wie auch der
Generierung entsprechender Meßwertesignale die-
nenden Meßgerät internen Betriebs- und Auswerte-
schaltung verbunden. Weiterführende Beispiele für
derartige, dem Fachmann an und für sich bekannte
Meßgeräte, insb. auch deren Verwendung und de-
ren Betrieb betreffende Einzelheiten, sind u. a. in der
DE-A 10 2005 025 670, der DE-A 10 2008 042972,
der DE-A 101 26 654, der DE-U 297 04 361,
der US-A 2004/0183550, der US-A 2006/0120054,
der US-A 2006/0161359, der US-A 2009/0277278,
der US-A 45 74 328, der US-A 48 50 213,
der US-A 57 06 007, der US-B 62 36 322,

der US-B 63 66 436, der US-B 65 39 819,
der US-B 65 56 447, der US-B 78 75 797, der
WO-A 02/103327, der WO-A 96/37764 oder der
WO-A 98/14763 hinreichend ausführlich und detail-
liert beschrieben.

[0004] Bei einer Vielzahl von Feldgeräten wird der
Meßaufnehmer zum Erzeugen des Meßsignals im
Betrieb zudem von einem von der Betriebs- und
Auswerteschaltung zumindest zeitweise generierten
Treibersignal so angesteuert, daß er in einer für die
Messung geeigneten Weise zumindest mittelbar oder
aber auch über eine das Medium direkt kontaktieren-
de Sonde praktisch unmittelbar auf das Medium ein-
wirkt, um dort mit der zu erfassenden Meßgröße ent-
sprechend korrespondierende Reaktionen hervorzu-
rufen. Das Treibersignal kann dabei beispielsweise
hinsichtlich einer Stromstärke, einer Spannungshöhe
und/oder einer Frequenz entsprechend geregelt sein.
Als Beispiele für solche aktiven, also ein elektrisches
Treibersignal im Medium entsprechend umsetzende
Meßaufnehmer sind im besonderen dem Messen von
zumindest zeitweise strömenden Medien dienende
Durchfluß-Meßaufnehmer, z. B. mit wenigstens ei-
ner vom Treibersignal angesteuerten, Magnetfeld er-
zeugenden Spule oder wenigstens einem vom Trei-
bersignal angesteuerten Ultraschallsender, oder aber
auch dem Messen und/oder Überwachen von Füll-
ständen in einem Behälter dienende Füllstands- und/
oder Grenzstandsaufnehmer, wie z. B. mit freistrah-
lender Mikrowellenantenne, Gouboun-Leitung oder
vibrierendem Tauchkörper, zu nennen.

[0005] Bei elektronisch Geräten der in Rede stehen-
den Art kann die jeweilige – zumeist als Umformer-
Elektronik, nämlich interne proprietäre Meßwertsi-
gnale in standardisierte externe Meßwertsignale bzw.
-telegramme wandelnde Elektronik ausgebildete –
Gerät-Elektronik üblicherweise über entsprechende
elektrische Leitungen an ein vom jeweiligen Ge-
rät zumeist räumlich entfernt angeordnetes und zu-
meist auch räumlich verteiltes übergeordneten elek-
tronischen Datenverarbeitungssystem elektrisch an-
geschlossen werden, an das die vom jeweiligen Ge-
rät erzeugten Meßwerte mittels eines diese entspre-
chend tragenden Meßwertesignals zeitnah weiterge-
geben werden. Zudem sind solche Geräte im Betrieb
üblicherweise mittels eines innerhalb des überge-
ordneten Datenverarbeitungssystems vorgesehenen
Datenübertragungsnetzwerks miteinander und/oder
mit entsprechenden elektronischen Prozeß-Steue-
rungen verbunden, beispielsweise vor Ort installier-
te Speicherprogrammierbare Steuerungen oder in
einer entfernten Leitwarte installierte Prozeß-Leit-
rechnern, wohin die mittels des Geräts gegebenen-
falls erzeugten und in geeigneter Weise digitalisier-
ten und entsprechend codierten Meßwerte weiter-
gesendet werden. Mittels solcher Prozeß-Leitrech-
ner können die übertragenen Meßwerte weiterverar-
beitet und als entsprechende Meßergebnisse z. B.
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auf Monitoren visualisiert und/oder in Steuersignale
für andere als Stellgeräte ausgebildete Feldgeräte,
wie z. B. Magnet-Ventile, Elektro-Motoren etc., um-
gewandelt werden. Da moderne, mittels Geräten der
in Rede stehenden Art gebildete Meßanordnungen
zumeist auch direkt von solchen Leitrechnern aus
überwacht und gegebenenfalls gesteuert und/oder
konfiguriert werden können, werden in entsprechen-
der Weise über vorgenannte, zumeist hinsichtlich
der Übertragungsphysik und/oder der Übertragungs-
logik hybride Datenübertragungsnetzwerke dem je-
weiligen Feldgerät zugewiesene Betriebsdaten glei-
chermaßen versendet. Dementsprechend dient das
Datenverarbeitungssystem üblicherweise auch dazu,
das vom Feldgerät gegebenenfalls gelieferte Meß-
wertesignal entsprechend den Anforderungen nach-
gelagerter Datenübertragungsnetzwerke zu konditio-
nieren, beispielsweise geeignet zu digitalisieren und
gegebenenfalls in ein entsprechendes Telegramm
umzusetzen, und/oder vor Ort auszuwerten. Da-
für sind in solchen Datenverarbeitungssystemen mit
den jeweiligen Verbindungsleitungen elektrisch ge-
koppelte Auswerteschaltungen vorgesehen, die die
vom jeweiligen, etwa als Meß- und/oder Schaltge-
rät ausgebildeten, elektronischen Gerät empfange-
nen Meßwerte vor- und/oder weiterverarbeiten so-
wie, falls erforderliche, geeignet konvertieren. Zur
Datenübertragung dienen in solchen industriellen Da-
tenverarbeitungssystemen zumindest abschnittswei-
se, insb. serielle, Feldbusse, wie z. B. FOUNDA-
TION FIELDBUS, RACKBUS-RS 485, PROFIBUS
etc., oder beispielsweise auch Netzwerke auf Basis
des ETHERNET-Standards sowie die entsprechen-
den, zumeist übergreifend standardisierten Übertra-
gungs-Protokolle. Neben den für die Verarbeitung
und Konvertierung der von den jeweils angeschlos-
senen Feldgerät gelieferten Meßwerte erforderlichen
Auswerteschaltungen weisen solche übergeordnete
Datenverarbeitungssysteme zumeist auch der Ver-
sorgung der angeschlossenen Meß- und/oder Schalt-
gräte mit elektrischer Energie dienende elektrische
Versorgungsschaltungen auf, die eine entsprechen-
de, ggf. direkt vom angeschlossenen Feldbus ge-
speiste, Versorgungsspannung für die jeweilige Ge-
rät-Elektronik bereitstellen und die daran angeschlos-
senen elektrische Leitungen sowie die jeweiligen Ge-
rät-Elektroniken durchfließende elektrische Ströme
treiben. Eine Versorgungsschaltung kann dabei bei-
spielsweise genau einem Feldgerät jeweils zugeord-
net und zusammen mit der dem jeweiligen Feldge-
rät zugeordneten Auswerteschaltung – beispielswei-
se zu einem entsprechenden Feldbusadapter vereint
– in einem gemeinsamen, z. B. als Hutschienen-Mo-
dul lausgebildeten und/oder in einem Schaltschrank
installierten, Elektronik-Gehäuse untergebracht sein.

[0006] Bei Geräten der in Rede stehenden Art, mit-
hin Feldgeräten der industriellen Meß- und Auto-
matisierungstechnik, ist die jeweilige Gerät-Elektro-
nik zumeist in einem vergleichsweise robusten, etwa

schlag-, druck-, explosions- und/oder wetterfesten,
Elektronik-Gehäuse untergebracht. Dieses kann vom
Gerät entfernt angeordnet und mit diesem nur über
eine flexible Leitung verbunden sein; es kann aber
auch, wie z. B. in der eingangs erwähnten oder der
gezeigt, direkt am Meßaufnehmer oder einem den
Meßaufnehmer separat einhausenden Meßaufneh-
mer-Gehäuse angeordnet sein. Beispiele für solche,
für Feldgeräte geeignete Elektronik-Gehäuse sind u.
a. in den eingangs erwähnten US-B 63 66 436, der
DE-A 101 26 654, der DE-A 10 2008 042 972, der
US-B 65 56 447 oder der WO-A 98/14763 beschrie-
ben. Demnach umfassen solche Elektronik-Gehäuse
jeweils einen eine oder mehrere Kavitäten aufweisen-
den, zumeist topfförmigen Gehäuse-Grundkörper mit
einer dessen Kavität seitlich begrenzenden, zumeist
abschnittsweise kreiszylindrischen Seitenwand, mit
einem offenen Ende und mit einem die Kavität auf ei-
ner dem offenen Ende gegenüberliegenden und da-
von entfernten Seite begrenzenden, beispielsweise
flachen oder nach außen gewölbten, ggf. auch wie-
der lösbaren, Rückwand sowie einen mit dem Gehäu-
se-Grundkörper an dessen offenem Ende, beispiels-
weise mittels Schraubverbindung, wieder lösbar ver-
bundenen und diesen verschließenden Gehäuse-De-
ckel. Der zumeist auch ein darin integriertes – bei-
spielsweise das Betrachten eines dahinter innerhalb
des Gehäuse-Grundkörpers plazierten Anzeigeele-
ments ermöglichendes – Sichtfenster aufweisende
Gehäuse-Deckel ist üblicherweise mit dem Gehäu-
se-Grundkörper verschraubt, beispielsweise nach Art
eines Schraubverschlusses. Nämliches Sichtfenster
ist hierbei zumeist mittels einer aus transluzentem
bzw. transparentem Material, wie etwa Glas, Glaske-
ramik oder Kunststoff, bestehenden, zumeist Fens-
terscheibe gebildet, das eine in einem zumeist metal-
lischen oder zumindest metallisierten Deckelgrund-
körper vorgesehene (Fenster-)Öffnung abdeckt. Die
Öffnung ist üblicherweise in einem Deckelboden des
Deckelgrundkörpers eingeformt, während die Fens-
terscheibe auf einer der Kavität zugewandten Seite
eines Deckelbodens plaziert und daselbst fixiert ist,
und zwar derart, daß nämliche Fensterscheibe die
Öffnung wieder verschließt.

[0007] Industrietaugliche elektronische Geräte, mit-
hin auch deren jeweiliges Elektronik-Gehäuse und
deren darin jeweils untergebrachte Gerät-Elektronik,
müssen bekanntlich sehr hohen Schutzanforderun-
gen genügen, insb. hinsichtlich der Abschottung der
darin plazierten elektrischen Bauteile gegen äuße-
re Umwelteinflüsse, hinsichtlich des Schutzes ge-
gen allfälliges Berühren spannungsführender Bautei-
le und/oder hinsichtlich des Unterbindens von elek-
trischen Zündfunken im Fehlerfall. Hierzu gehört bei-
spielsweise auch die Anforderung, daß ein elektri-
scher Strom, der, beispielsweise bei Körperschluß,
via Elektronik-Gehäuse gen Masse oder Erde fließen
könnte, einen maximal zulässigen Höchstwert nicht
überschreiten darf. Bei einem Anschluß des elek-
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trischen Geräts an 250 V beträgt dieser zulässige
Höchstwert beispielsweise 10 mA. Werden diese An-
forderungen erfüllt, so entspricht das Gerät zumin-
dest den Anforderungen der Schutzklasse 11, d. h. es
handelt sich um ein elektrisches Gerät mit Schutziso-
lierung. Zur Realisierung dieser Anforderungen ist es
demnach erforderlich, daß das Gehäuse des elektri-
schen Geräts gegenüber allen spannungsführenden
Teilen des Geräts ausreichend isoliert ist. Eine solche
Isolierung ist insbesondere dann notwendig, wenn es
sich um ein Gehäuse aus elektrisch leitfähigem Ma-
terial, beispielsweise einem Metall, handelt. Darüber-
hinaus sind Elektronik-Gehäuse, mithin die darin pla-
zierte Gerät-Elektronik, gegen Eindringen von Näs-
se oder Fremdstoffen/-körper, insb. Staub, sowie vor
Berührung von außen in ausreichendem Maße zu
schützen. Der seitens des jeweiligen Elektronik-Ge-
häuse, nicht zuletzt auch den gegeben Anwendungs-
und Umgebungsbedingungen entsprechend, zu er-
füllende Schutzgrad gegen Eindringen, etwa durch
Berührung, Fremdkörper bzw. Wasser, ist beispiels-
weise anhand der in den Deutschen Normen DIN EN
60529 bzw. DIN 40 050 definierten Schutzarten, z.
B. ”staubgeschützt bzw. allseitiges Spritzwasser (IP
54)” oder ”staubdicht bzw. dauerndes Untertauchen
(IP68)”, bzw. -klassen oder gemäß Industriestandard
NEMA 250 bestimmbar.

[0008] Elektronische Geräte, mithin auch Feldgerä-
te, die auch in explosionsgefährdeten Bereichen be-
trieben werden sollen, müssen darüberhinaus auch
sehr hohen Sicherheitsanforderungen hinsichtlich
des Explosionsschutzes genügen. Dabei geht es im
besonderen darum, die Bildung von Funken sicher
zu vermeiden oder zumindest sicherzustellen, daß
ein im Inneren eines abgeschlossenen Raumes all-
fällig entstehender Funke keine Auswirkungen auf
die Umgebung hat, um so die eine potentiell mögli-
che Auslösung einer Explosion sicher zu verhindern.
Wie beispielsweise auch in der eingangs genann-
ten US-B 63 66 436 oder der US-B 65 56 447 hier-
zu ausgeführt, werden im Zusammenhang mit Ex-
plosionsschutz verschiedene Zündschutzarten unter-
schieden, die jeweils auch in einschlägigen, elektri-
sche Betriebsmittel für explosionsgefährdete Berei-
che betreffenden Standards und Normen entspre-
chend manifestiert sind, wie z. B. in den europäischen
Normen EN 60079-xx, den US-amerikanischen Nor-
men FM36xx, der kanadischen Norm C22.2, der in-
ternationale Norm IEC 60079-18 oder den Normen
DIN EN 50 014 ff. So ist z. B. gemäß der Euro-
päischen Norm EN 60079-11:2007 Explosionsschutz
gegeben, wenn elektronische Geräte gemäß der dar-
in definierten Zündschutzart oder auch Schutzklas-
se mit dem Namen ”Eigensicherheit” (Ex-i) ausgebil-
det sind. Gemäß dieser Schutzklasse haben die Wer-
te für die elektrischen Größen Strom, Spannung und
Leistung in einem elektronischen Gerät zu jeder Zeit
jeweils unterhalb eines vorgegebenen Grenzwertes
zu liegen. Die drei Grenzwerte sind so gewählt, daß

im Fehlerfall, z. B. durch einen Kurzschluß, die ma-
ximal entstehende Wärme nicht ausreicht, um einen
Zündfunken zu erzeugen. Der Strom wird z. B. durch
Widerstände, die Spannung z. B. durch Zener-Di-
oden und die Leistung durch entsprechende Kombi-
nation von strom- und spannungsbegrenzenden Bau-
teilen unter den vorgegebenen Grenzwerten gehal-
ten. In der Europäischen Norm EN 60079-7:2007 ist
eine weitere Schutzklasse mit dem Namen ”Erhöh-
te Sicherheit” (Ex-e) angegeben. Bei elektronischen
Geräten, die gemäß dieser Schutzklasse ausgebil-
det sind, wird der Zünd- bzw. Explosionsschutz da-
durch erzielt, daß die räumlichen Abstände zwischen
zwei verschiedenen elektrischen Potentialen so groß
sind, daß eine Funkenbildung auch im Fehlerfall auf-
grund der Distanz nicht auftreten kann. Dies kann
jedoch unter Umständen dazu führen, daß Schal-
tungsanordnungen sehr große Abmessungen auf-
weisen müssen, um diesen Anforderungen zu genü-
gen. Als eine andere Schutzklasse ist in der Euro-
päischen Norm EN 60079-1:2007 ferner die Zünd-
schutzart ”Druckfeste Kapselung” (Ex-d) aufgeführt.
Elektrische Geräte die gemäß dieser Schutzklasse
ausgebildet sind, müssen ein druckfestes Gehäu-
se aufweisen, durch das sichergestellt ist, daß ei-
ne im Inneren des Gehäuses auftretende Explosion
nicht in den Außenraum übertragen werden kann.
Druckfeste Gehäuse sind, damit sie eine ausreichen-
de mechanische Festigkeit aufweisen, vergleichswei-
se dickwandig ausgebildet. Eine weitere Norm, näm-
lich die EN 60079-18:2004, betrifft die Schutzklasse
”Vergußkapselung” (Ex-m). Dabei handelt es sich um
eine Zündschutzart, bei der Bauteile und/oder Bau-
gruppen des elektronischen Geräts, die eine explosi-
onsfähige Atmosphäre durch Funken oder durch Er-
wärmung potentiell zünden könnten, in eine zumeist
elastomere und/oder geschäumte Einbettmasse aus
Kunststoff eingekapselt sind, daß ein Kontakt zur ex-
plosionsgefährdeten Atmosphäre weitgehend ausge-
schlossen und so eine Entzündung unterbunden wer-
den kann. In den USA, in Kanada, in Japan und ande-
ren Ländern gibt es mit vorgenannten Europäischen
Normen vergleichbare Standards, etwa FM3600, FM
3610 bzw. C22.2 No. 157 etc..

[0009] Desweiteren unterliegen elektronische Ge-
räte der in Rede stehenden Art auch Anforderun-
gen betreffend die elektromagnetische Verträglich-
keit (EMV) bzw. müssen entsprechenden Prüfnor-
men genügen.

[0010] Bei Gehäusedeckeln mit darin integriertem
Sichtfenster bildet dieses insoweit eine Schwachstel-
le des gesamten Elektronik-Gehäuses, als eine ge-
gen das Eindringen von Feuchtigkeit bzw. Nässe aus-
reichend dichte Verbindung zwischen Fensterschei-
be und Deckelgrundkörper nur mit vergleichsweise
hohem Aufwand herzustellen ist, etwa durch Ver-
kleben von Fensterscheibe und Deckelgrundkörper.
Nämliche Verbindung, wie auch die Fensterscheibe
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selbst müssen zudem auch die Anforderungen hin-
sichtlich Schlag-, Bruch- bzw. Explosionsfestigkeit er-
füllen wie auch jederzeit die geforderte ausreichen-
de Sperr- bzw. Schirmwirkung gegen elektromagne-
tische Wellen, mithin die geforderte elektromagneti-
sche Verträglichkeit vorweisen können.

[0011] Eine Aufgabe der Erfindung besteht nunmehr
darin, einen ein Sichtfenster aufweisenden Gehäuse-
Deckel für, insb. druck- bzw. explosionsfeste, Elek-
tronik-Gehäuse der vorgenannten Art bereitzustel-
len, der zum einen auch bei Schlagbeanspruchung
des Sichtfensters bzw. nach Absolvieren eines ent-
sprechenden Schlagtests eine nach wie vor aus-
reichend hohe Sperrwirkung gegen elektromagneti-
sche Wellen aufweist, und der zum anderen dennoch
vergleichsweise einfach, mithin kostengünstig herge-
stellt werden kann.

[0012] Zur Lösung besteht die Erfindung in einem
Gehäuse-Deckel für ein Elektronik-Gehäuse, der ei-
nen, beispielsweise topfförmigen und/oder metalli-
schen, Deckelgrundkörper mit einem eine Öffnung
aufweisenden Deckelboden sowie eine an einen
Rand des Deckelbodens anschließende, umlaufen-
de Deckelseitenwand, eine aus transluzentem, insb.
transparentem, Material, beispielsweise Glas, Glas-
keramik oder Kunststoff, bestehende, auf einer der
Deckelseitenwand zugewandten Seite des Deckelbo-
dens in einer dessen Öffnung verschließenden Wei-
se, beispielsweise unter Zwischenlage einer die Öff-
nung des Deckelbodens nicht überdeckenden Dich-
tung, plazierte Fensterscheibe, sowie eine auf ei-
ner dem Deckelboden abgewandten Seite der Fens-
terscheibe plazierte, beispielsweise metallische und/
oder ringförmige, Kontaktscheibe, etwa zum galvani-
schen Verbinden von Fensterscheibe und Deckelsei-
tenwand umfaßt. Die Deckelseitenwand weist auf ei-
ner der Fensterscheibe zugewandten Innenseite ei-
ne, beispielsweise umlaufende, Rille auf, während
die Kontaktscheibe einen auf der Fensterscheibe auf-
liegenden, beispielsweise galvanisch mit der Fens-
terscheibe verbundenen bzw. die Fensterscheibe un-
mittelbar berührenden, Kontaktbereich sowie einen
äußeren Rand mit einer Vielzahl von darin eingeform-
ten Zähnen, die mit nämlicher Rille in Eingriff sind,
aufweist.

[0013] Darüberhinaus besteht die Erfindung ferner
auch in einem Elektronik-Gehäuse, das einen eine
Kavität zur Aufnahme einer Elektronikbaugruppe auf-
weisenden Gehäuse-Grundkörper mit einem offenen
Ende sowie einen Gehäuse-Deckel der vorgenann-
ten Art umfaßt, der mit dem Gehäuse-Grundkörper an
dessen offenem Ende, insb. wiederlösbar und/oder in
einer die Kavität abdeckenden Weise, verbunden ist.

[0014] Nach einer ersten Ausgestaltung des Gehäu-
se-Deckels der Erfindung ist vorgesehen, daß die
Kontaktscheibe relativ zu einem ursprünglichen Aus-

gangszustand zumindest teilweise, insb. im Bereich
ihres äußeren Randes, elastisch verformt ist.

[0015] Nach einer zweiten Ausgestaltung des Ge-
häuse-Deckels der Erfindung ist vorgesehen, daß zu-
mindest einige der Zähne der Kontaktscheibe rela-
tiv zu einem jeweiligen ursprünglichen Ausgangszu-
stand elastisch verformt sind.

[0016] Nach einer dritten Ausgestaltung des Ge-
häuse-Deckels der Erfindung ist vorgesehen, daß
Fensterscheibe und Deckelboden miteinander adhä-
siv verbunden sind.

[0017] Nach einer vierten Ausgestaltung des Gehäu-
se-Deckels der Erfindung ist vorgesehen, daß die
Kontaktscheibe die Fensterscheibe, insb. federnd,
gegen den Deckelboden gedrückt hält.

[0018] Nach einer fünften Ausgestaltung des Ge-
häuse-Deckels der Erfindung ist vorgesehen, daß
zwischen Fensterscheibe und Deckelboden eine,
insb. als Dichtungselement und/oder als Kunststoff-
schicht ausgebildete, Dichtung plaziert ist.

[0019] Nach einer sechsten Ausgestaltung des Ge-
häuse-Deckels der Erfindung ist vorgesehen, daß
die Fensterscheibe auf der dem Deckelboden abge-
wandten Seite zumindest in einem von der Kontakt-
scheibe, insb. deren Kontaktbereich, berührten, insb.
sich über die gesamte dem Deckelboden abgewand-
te Seite erstreckenden, Bereich metallisiert ist.

[0020] Nach einer ersten Ausgestaltung des Elektro-
nik-Gehäuses der Erfindung ist vorgesehen, daß der
Gehäuse-Deckel mit dem Gehäuse-Grundkörper mit-
tels Schraubverbindung verbunden ist.

[0021] Nach einer zweiten Ausgestaltung des Elek-
tronik-Gehäuses der Erfindung ist vorgesehen, daß
der Gehäuse-Grundkörper eine die Kavität umgeben-
den Seitenwand aufweist. Dies Ausgestaltung der Er-
findung weiterbildend ist ferner vorgesehen, daß eine
Außenfläche der Seitenwand des Gehäuse-Grund-
körpers, insb. in einem sich an das offene Ende an-
schließenden Randbereich, wenigstens ein Außen-
gewinde aufweist und daß der Gehäuse-Deckel als
ein Schraubverschluß mit einem mit dem Außenge-
winde in Eingriff stehenden Innengewinde ausgebil-
det ist; ferner kann aber auch eine Innenfläche der
Seitenwand des Gehäuse-Grundkörpers, insb. in ei-
nem sich an das offene Ende anschließenden Rand-
bereich ein Innengewinde aufweisen und der Gehäu-
se-Deckel als ein Schraubverschluß mit einem mit
dem Innengewinde im Randbereich in Eingriff ste-
henden Außengewinde ausgebildet sein.

[0022] Nach einer dritten Ausgestaltung des Elek-
tronik-Gehäuses der Erfindung ist vorgesehen, daß
die Kavität des Gehäuse-Grundkörpers mittels des
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Gehäuse-Deckels in einer gegen Spritzwasser dich-
ten und/oder explosionsfesten und/oder den Anforde-
rungen gemäß Zündschutzart ”Druckfeste Kapselung
(Ex-d)” genügende Weise verschlossen ist.

[0023] Ein Vorteil der Erfindung besteht darin, daß
durch die Verwendung einer außen bezahnten Kon-
taktscheibe, deren am äußeren Rand eingeformten
Zähnen in eine in die Seitenwand des Gehäuse-
Deckels eingeformte, beispielsweise eingestochene,
Rille eingreifen gelassen sind, auf sehr einfache
gleichwohl sehr effektive Weise, nämlich durch Bil-
dung eines Formschlusses, ein auch schlagsichere,
nicht zuletzt auch Schläge von außen gegen das
Sichtfenster ohne weiteres überstehende, mechani-
sche wie auch galvanische Verbindung zwischen der
Fensterscheibe und dem Gehäusedeckel bzw. des-
sen Seitenwand geschaffen werden kann. Die Kon-
taktscheibe kann zudem in vorteilhafter Weise hin-
sichtlich ihrer auf die Fensterscheibe ausgeübte Fe-
derkraft so dimensioniert sein, daß sie nach Art einer
Sicherungsscheibe zusätzlich noch die Festigkeit des
Sichtfensters gegen Schlag von außen gegen die,
beispielsweise eingeklebte, Fensterscheibe erhöht.

[0024] Im einzelnen gibt es nun eine Vielzahl von
Möglichkeiten, die erfindungsgemäßen Geräte so-
wie erfindungsgemäße Verwendungen solcher Ge-
räte auszugestalten und weiterzubilden. Dazu wird
nicht zuletzt auch auf die den unabhängigen Patent-
ansprüchen nachgeordneten Patentansprüche so-
wie auf die nachfolgende Erläuterung der Erfindung
wie auch vorteilhafter Ausgestaltungen derselben an-
hand von in den Figuren der Zeichnung dargestellten
Ausführungsbeispielen verwiesen; gleiche Teile sind
in den Figuren im übrigen mit gleichen Bezugszei-
chen versehen. Falls es der Übersichtlichkeit dienlich
ist, wird auf bereits erwähnte Bezugszeichen in nach-
folgenden Figuren verzichtet. Im einzelne sind in:

[0025] Fig. 1 eine Seitenansicht eines als Feldge-
rät, insb. als ein Coriolis-Massendurchfluß-Meßgerät,
ausgebildeten elektronischen Geräts mit einem Elek-
tronik-Gehäuse;

[0026] Fig. 2 perspektivisch in teilweise geschnitte-
ner Seitenansicht ein für ein Gerät gemäß Fig. 1 ge-
eignetes Elektronik-Gehäuse;

[0027] Fig. 3 perspektivisch in teilweise geschnitte-
ner Seitenansicht ein für ein Elektronik-Gehäuse ge-
mäß Fig. 2 geeigneter Gehäusedeckel mit integrier-
tem Sichtfenster; und

[0028] Fig. 4a, Fig. 4b in verschiedenen Seitenan-
sichten eine für die Bildung eines Sichtfensters in ei-
nem Gehäusedeckels gemäß Fig. 3 geeignet Kon-
taktscheibe.

[0029] In der Fig. 1 ist ein elektrisches, insb. als
Feldgerät, nämlich als Meß- und/oder Schaltgerät der
industriellen Meß- und Automatisierungstechnik aus-
gebildetes, elektronisches Gerät gezeigt.

[0030] Das Gerät weist ein Elektronik-Gehäuse 200
auf, das – wie auch aus einer Zusammenschau von
Fig. 1 und Fig. 2 ersichtlich – mittels eines eine Ka-
vität 210# aufweisenden – hier im wesentlichen topf-
förmigen – Gehäuse-Grundkörpers 210 mit einem of-
fenen Ende 210' und eines mit dem Gehäuse-Grund-
körper an dessen offenem Ende 210' wieder lösbar
verbundenen und diesen, beispielsweise spritzwas-
ser- oder ggf. auch staubdicht und/oder explosions-
fest, verschließenden Gehäuse-Deckel 220 gebildet
ist. Der Gehäuse-Deckel 220 weist – wie auch aus
einer Zusammenschau von Fig. 1, Fig. 2 und Fig. 3
ersichtlich – einen – hier ebenfalls topfförmigen – De-
ckelgrundkörper 221, insb. aus Metall, mit einem De-
ckelboden 221+ sowie eine an einen Rand des De-
ckelbodens 221+ anschließende, umlaufende, näm-
lich eine in sich geschlossene Mantelfläche aufwei-
sende, Deckelseitenwand 221# auf.

[0031] Die Kavität 210# dient u. a. dazu elektrische
bzw. elektronische Bauteile bzw. damit gebildete, bei-
spielsweise auch in Elektronik-Einsätzen gekapsel-
ten und/oder in einen Verguß aus Kunststoff, wie et-
wa Polyurethan, Silikon, Epoxydharz oder derglei-
chen, eingebettete, im Ergebnis zu einer entspre-
chenden Geräte-Elektronik ME zusammengeschalte-
ten Baugruppen des Geräts aufzunehmen, nicht zu-
letzt auch um selbige gegen Umwelteinflüsse oder
Berührung zu schützen. Der Gehäuse-Grundkörper
210 weist eine dessen Kavität 210# seitlich be-
grenzenden, insb. metallischen und/oder zumindest
abschnittsweise kreiszylindrischen, Seitenwand 211,
mit einem offenen Ende und mit einem die Kavität
auf einer dem offenen Ende gegenüberliegenden und
davon entfernten Seite begrenzenden, insb. flachen
oder nach außen gewölbten, Rückwand 212 auf. Der
Gehäuse-Grundkörper kann beispielsweise ein Mo-
nolith sein, bei dem Rück- und Seitenwand fügstellen-
frei miteinander verbunden sind; Rück- und Seiten-
wand des, beispielsweise vollständig aus Aluminium
oder vollständig aus Edelstahl gefertigten, Gehäuse-
Grundkörpers können beispielsweise aber auch stoff-
schlüssige miteinander verbunden sein, etwa mittels
entsprechender Schweißnaht. Nicht zuletzt im Falle
eines monolithischen, nämlich frei von Fügestellen
gehaltenen Gehäuse-Grundkörpers kann dieser bei-
spielsweise aus Druckgußmaterial, etwa unter Druck
gegossenem Aluminium, oder einem Feingußmateri-
al, etwa Edelstahl, bestehen.

[0032] Im Betrieb ist das elektronische Gerät an ei-
ne externe, ggf. auch vom Gerät entfernte elektrische
Energieversorgung angeschlossen. Die dafür ver-
wendeten Anschlußleitungen können – wie auch aus
der Zusammenschau der Fig. 1 und Fig. 2 ersichtlich
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– beispielsweise von der jeweils anzuschließenden
Elektronik-Gehäuses, außerhalb plazierte elektrische
Komponente, mithin Komponenten einer Energie-
versorgung- und/oder eines übergeordneten Daten-
verarbeitungssystem, via im Randbereich des offe-
nen Endes des Gehäuse-Grundkörpers vorgesehe-
ne Durchführungen 201# in die Kavität hereingeführt
und an darin entsprechend plazierte, beispielsweise
mit einer internen Versorgungsschaltung und/oder ei-
nem Modem des Geräts in Verbindung stehenden,
Anschlußklemmen elektrisch angeschlossen sein.

[0033] Zwecks der gesonderten Unterbringung des,
etwa im Zuge eines Software-Updates und/oder ei-
ner vor Ort durchgeführten Parametrierung der Ge-
rät-Elektronik gelegentlich herauszunehmenden, bei-
spielsweise auch der Zündschutzart ”Eigensicher-
heit (Ex-i)” genügenden, Anzeige- und Bedienein-
heit ABE kann das Elektronik-Gehäuse weiters eine
in der Kavität 210# plazierte, diese beispielsweise
auch staub- oder spritzwasserdicht abschließende,
Trennwand 270 zur Bildung einer sich zwischen einer
dem Gehäusedeckel zugewandten ersten Seite näm-
licher Trennwand und einer der Kavität des Gehäuse-
Grundkörpers zugewandten Innenseite des Gehäu-
sedeckels erstreckenden Gehäuse-Kammer 203 auf-
weisen. Die, beispielsweise inform einer dünnen Me-
tallplatte ausgeführte, Trennwand 270 kann zudem
so ausgebildet sein, daß sie nach Abnehmen des Ge-
häuse-Deckels vom Gehäuse-Grundkörper 210 via
offenes Ende 210' des Gehäuse-Grundkörpers, et-
wa zwecks Erreichens der dahinter plazierten Gerä-
te-Elektronik ME, wieder herausgenommen werden
kann.

[0034] Der – hier ebenfalls einen im wesentlichen
kreisförmigen Querschnitt aufweisende – Gehäuse-
Deckel 220 ist – wie auch in Fig. 1, Fig. 2 bzw. Fig. 3
schematisch dargestellt – ferner mit einem Sichtfens-
ter ausgestattet und kann beispielsweise mit dem Ge-
häuse-Grundkörper 210 mittels Schraubverbindung
verbunden sein. Demnach kann der Gehäuse-Deckel
220, wie bei elektronischen Geräten der in Rede ste-
henden Art durchaus üblich, beispielsweise selbst als
ein Schraubdeckel ausgebildet sein. Zum wiederlös-
baren Verbinden des Gehäuse-Deckels mit dem Ge-
häuse-Grundkörper weisen gemäß einer Ausgestal-
tung der Erfindung eine Außenfläche 211' der Sei-
tenwand 211 des Gehäuse-Grundkörpers, insb. in ei-
nem sich an das offene Ende anschließenden Rand-
bereich, wenigstens ein Außengewinde und in ent-
sprechender Weise der Gehäuse-Deckel 220 ein mit
nämlichem Außengewinde in Eingriff stehenden In-
nengewinde auf. Alternativ dazu können die Innenflä-
che 211'' der Seitenwand 211 des Gehäuse-Grund-
körpers in Randbereich aber beispielsweise auch ein
Innengewinde und der Gehäuse-Deckel 220 – wie
auch in Fig. 3 schematisiert dargestellt – ein entspre-
chendes, nämlich mit dem Innengewinde im Rand-

bereich in Eingriff stehendes Außengewinde 221 auf-
weisen.

[0035] Falls erforderlich können Gehäuse-Deckel
220 und Gehäuse-Grundkörper 210 ferner so aus-
gebildet, etwa durch Verwendung ausreichend fester
Material und entsprechenden Materialstärken, und –
nicht zuletzt auch unter Wahrung der für Flammen-
durchschlag- und Explosionssicherheit erforderlichen
Spaltmaße – so miteinander verbunden sein, daß der
Gehäuse-Grundkörper 210 mittels des Gehäuse-De-
ckels 220 schlußendlich in einer den Anforderungen
gemäß Zündschutzart ”Druckfeste Kapselung (Ex-d)
” genügende Weise verschlossen werden kann bzw.
daß das Elektronik-Gehäuse 200 einem darin allfällig
auftretenden Explosionsdruck von mehr als 20 bar,
insb. mehr als 60 bar, zerstörungsfrei standhält.

[0036] Das elektronische Gerät ist im besonderen
ferner dafür vorgesehen, zum Messen einer physi-
kalischen und/oder chemischen Meßgröße eines in
einer, beispielsweise sich zumindest abschnittswei-
se durch eine explosionsgefährdete Gefahrenzone
erstreckenden, Rohrleitung und/oder in einem, bei-
spielsweise innerhalb einer explosionsgefährdeten
Gefahrenzone plazierten, Behälter geführten Medi-
ums verwendet zu werden. Dementsprechend kann
es sich bei dem elektrischen Gerät beispielswei-
se um ein magnetisch-induktives Durchflußmeßge-
rät, ein Wirbel-Durchflußmeßgerät, ein Ultraschall-
Durchflußmeßgerät, ein thermisches Massendurch-
fluß-Meßgerät, ein Druck-Meßgerät, ein Füllstand-
Meßgerät, ein Temperatur-Meßgerät, ein ph-Wert-
Meßgerät, ein Leitfähigkeit-Meßgerät oder – wie in
den Fig. 1 lediglich beispielhaft und schematisiert
dargestellt – ein Coriolis-Massendurchfluß-Meßgerät
handeln. Das elektronische Gerät umfaßt nach einer
Weiterbildung der Erfindung dementsprechend we-
nigstens einen mit in Elektronik-Gehäuse plazierten
elektronischen Bauteilen bzw. wenigstens einer da-
mit gebildeten elektronischen Baugruppe mittels, bei-
spielsweise abschnittsweise flexibler, Verbindungs-
leitung elektrisch gekoppelter, insb. galvanisch ver-
bundenen, Meßaufnehmer MA, der im Betrieb zu-
mindest zeitweise wenigstens ein mit einer physi-
kalischen und/oder chemischen Meßgröße des je-
weils zu messenden, insb. in einer Rohrleitung und/
oder in einem Behälter geführten, Mediums kor-
respondierendes Meßsignal via Verbindungsleitung
bereitstellt, etwa für eine mittels im Elektronik-Ge-
häuse plazierten elektronischen Bauteilen gebilde-
ten elektronische Meß- und Auswerteschaltung, bei-
spielsweise inform eines Mikrocomputers. Als Meß-
aufnehmer MA kann beispielsweise ein in Massen-
durchfluß- bzw. Dichte-Meßgeräten häufig verwen-
deter Meßaufnehmer vom Vibrationstyp mit zwei par-
allelen gebogenen Meßrohren dienen, die im Be-
trieb zwecks Erzeugung des wenigstens einen Meß-
signals mittels eines darauf einwirkenden elektro-me-
chanischen Schwingungserregers aktiv zu mechani-
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schen Schwingungen angeregt sind. Zum Visualisie-
ren von Gerät intern erzeugten Meßwerten, beispiels-
weise also Massendurchflußmeßwerten, Dichtemeß-
werten, Viskositätsmeßwerten oder Volumendurch-
flußmeßwerten etc., und/oder gegebenenfalls Gerät
intern generierten Statusmeldungen, wie etwa einer
das Gerät betreffenden Fehlermeldung oder einen
das Medium oder den zu überwachenden Prozeß be-
treffende Alarm, vor Ort umfaßt das Gerät nach Wei-
terbildung der Erfindung desweiteren ein zumindest
zeitweise mit der Gerät-Elektronik kommunizieren-
des Anzeige- und Bedieneinheit ABE, etwa mit einem
im Elektronik-Gehäuse unmittelbar hinter einem im
Gehäuse-Deckel vorgesehenen Sichtfenster plazier-
ten LCD- oder TFT-Display und/oder mit integriertem
nicht-flüchtigen Datenspeicher für Meß- und/oder für
Konfigurationsdaten.

[0037] Zwecks Bildung des Sichtfensters ist im De-
ckelboden 221+ des Gehäusegrundkörpers 221 – wie
aus einer Zusammenschau der Fig. 1, Fig. 2 und
Fig. 3 ohne weiters ersichtlich – eine Öffnung 221'
vorgesehen, die mittels einer auf einer der Deckel-
seitenwand 221# zugewandten Seite des Deckelbo-
dens 221+ plazierte Fensterscheibe 222 aus translu-
zentem, insb. transparentem, Material, wie etwa ei-
nem Glas, einer Glaskeramik oder einem Kunststoff,
verschlossen ist. Zum Abdichten des Sichtfensters,
etwa gegen Feuchtigkeit bzw. von außen auftreffen-
des Spritzwasser, ist gemäß einer weiteren Ausge-
staltung der Erfindung zwischen Deckelboden 221+
und Fensterscheibe 222 eine die Öffnung 221' des
Deckelbodens nicht überdeckende Dichtung 225 ge-
legt, beispielsweise inform eines Flachrings, eines O-
Rings oder eines anderen vorgefertigten ringförmi-
gen, ggf. auch standardisierten, Dichtungselements.
Die Dichtung 225 kann beispielsweise aber auch mit-
tels einer, insb. ringförmig gelegten, Schicht aus –
beispielsweise auch adhäsiv gegen Fensterscheibe
und/oder Deckelboden wirkendem – Kunststoff, wie
etwa einem Elastomere, gebildet sein. Auf einer dem
Deckelboden 221+ abgewandten Seite der Fenster-
scheibe 222 ist ferner eine, insb. ringförmige, Kon-
taktscheibe 223 plaziert, die einen auf der Fens-
terscheibe 222 aufliegenden, insb. die die Fenster-
scheibe unmittelbar berührenden, mithin galvanisch
mit der Fensterscheibe verbundenen, Kontaktbereich
223+ sowie einen äußeren Rand 223' mit einer Viel-
zahl von darin eingeformten Zähnen 223# aufweist.
Auch die Kontaktscheibe 223 ist hierbei selbstver-
ständlich so geformt, nicht zuletzt auch hinsichtlich
eines inneren lichten Durchmessers d1 so dimensio-
niert, und so im Gehäusedeckel plaziert, daß die Öff-
nung nämliche Kontaktscheibe 223 nicht verdeckt ist,
mithin die Sicht durch die Öffnung hindurch ermög-
licht ist. Ein äußere Durchmesser d2 der Kontakt-
scheibe 223 ist ferner so gewählt, daß diese bei der
Montage des Sichtfensters bequem in den Deckel-
grundkörper eingelegt werden kann, im übrigen aber

den Kontaktbereich der Kontaktscheibe 223 mög-
lichst groß beläßt.

[0038] Die Zähne 223# der Kontaktscheibe 223 kon-
taktieren die Deckelseitenwand 221# auf deren In-
nenseite, wodurch die Kontaktscheibe im Gehäuse-
deckelgrundkörper 221 gehalten ist. Nach einer wei-
teren Ausgestaltung der Erfindung ist hierbei vorge-
sehen, daß die Kontaktscheibe 223 relativ zu einem
ursprünglichen Ausgangszustand zumindest teilwei-
se, nicht zuletzt auch im Bereich ihres äußeren Ran-
des 223', elastisch verformt ist; dies im besonderen
auch derart, daß zumindest einige der Zähne 223#
der Kontaktscheibe 223 relativ zu einem jeweiligen
ursprünglichen Ausgangszustand elastisch verformt
sind.

[0039] Die Kontaktscheibe 223 dient bei der vorlie-
genden Erfindung im besonderen dem galvanischen
Verbinden von Fensterscheibe 222 und Deckelsei-
tenwand 221#, mithin dem galvanischen Verbinden
von Fensterscheibe 222 und Deckelgrundkörper 221.
Die Fensterscheibe 222 ist nämlich gemäß einer wei-
teren Ausgestaltung der Erfindung, nicht zuletzt auch
zur Bildung eines elektromagnetisch Wellen überwie-
gend reflektierenden Schirms, auf der dem Deckel-
boden 221+ abgewandten Seite zumindest in einem
von der – hierfür ebenfalls metallischen bzw. me-
tallisierten – Kontaktscheibe 223, nicht zuletzt auch
deren Kontaktbereich, berührten Bereich metallisiert.
Nämlicher, beispielsweise mittels physikalischer Ga-
sphasenabscheidung (PVD) hergestellte, metallisier-
te Bereich der Fensterscheibe 222 kann sich hierbei
auch über die gesamte dem Deckelboden 221+ ab-
gewandte Seite der Fensterscheibe 222 erstrecken.
Ferner kann die Kontaktscheibe 223 aber auch als
ein die Fensterscheibe 222 gegen den Deckelboden
221+ gedrückt haltendes Federelement dienen, der-
art, daß die Kontaktscheibe 223 die, ggf. auch bereits
mit dem Deckelboden 221+ verklebte, Fensterschei-
be 222 federnd, nämlich durch Eintrag einer Feder-
kraft, gegen den Deckelboden 221+ gedrückt hält.

[0040] Zwecks einer Erhöhung einer dem Wieder-
herauslösen der Kontaktscheibe 223 aus dem De-
ckelgrundkörper 221 entgegenwirkenden Haltekraft
– nicht zuletzt auch zwecks Vermeidung eines un-
erwünschten Herauslösens der Kontaktscheibe 223
aus dem Deckelgrundkörper 221, etwa durch einen
Schlag von außen auf die Fensterscheibe 222 –
weist die die Deckelseitenwand 221#, wie auch in
Fig. 3 schematisch angedeutete, auf ihrer der Fens-
terscheibe 222 zugewandten Innenseite eine, bei-
spielsweise umlaufende, Rille 224 auf, mit der die
Zähne 223# der Kontaktscheibe 223 – praktisch un-
ter Bildung eines Formschlusses – in Eingriff sind.
Zur weiteren Erhöhung der vorgenannte Haltekraft ei-
nerseits und zum Ermöglichen eines einfachen Ein-
baus der Kontaktscheibe 223 in den Deckelgrund-
körper 221 anderseits sind die Zähne 223# der Kon-
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taktscheibe 223 gemäß einer weiteren Ausgestaltung
der Erfindung, wie aus der Fig. 4b ohne weiteres er-
sichtlich, auch schon im ursprünglichen Ausgangszu-
stand der Kontaktscheibe um einen Winkel α aus ei-
ner gedachten, mit dem Kontaktbereich 223# im we-
sentlichen fluchtenden Horizontalebene der Kontakt-
scheibe 223 herausgebogen, insb. derart, daß eine
gedachte Einhüllende der Kontaktscheibe bereits im
ursprünglichen Ausgangszustand der Kontaktschei-
be im wesentlichen einer Silhouette eines Konus ent-
spricht. Wie aus einer Zusammenschau der Fig. 4b
und Fig. 3 ohne weiteres ersichtlich, sind die Zäh-
ne 223# im finalen Einbauzustand nämlich ebenfalls
um Winkel aus der gedachten Horizontalebene aus-
gebogen, der allerdings, nicht zuletzt zwecks Erzie-
lung der oben erwähnten Haltekraft bzw. Federwir-
kung, im Vergleich zum Winkel α im ursprünglichen
Ausgangszustand noch größer ausfällt.
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Patentansprüche

1.  Gehäuse-Deckel (220) für ein Elektronik-Gehäu-
se (200), der umfaßt:
– einen, insb. topfförmigen und/oder metallischen,
Deckelgrundkörper (221) mit einem eine Öffnung
(221') aufweisenden Deckelboden (221+) sowie ei-
ne an einen Rand des Deckelbodens anschließende,
umlaufende Deckelseitenwand (221#);
– eine aus transluzentem, insb. transparentem, Ma-
terial, insb. Glas, Glaskeramik oder Kunststoff, be-
stehende, auf einer der Deckelseitenwand (221#) zu-
gewandten Seite des Deckelbodens (221+) in einer
dessen Öffnung (221') verschließenden Weise, insb.
unter Zwischenlage einer die Öffnung des Deckelbo-
dens nicht überdeckenden Dichtung (225), plazierte
Fensterscheibe (222); sowie
– eine auf einer dem Deckelboden abgewandten Sei-
te der Fensterscheibe (222) plazierte, insb. metal-
lische und/oder ringförmige, Kontaktscheibe (223),
insb. zum galvanischen Verbinden von Fensterschei-
be und Deckelseitenwand,
– wobei die Deckelseitenwand (221#) auf einer der
Fensterscheibe (222) zugewandten Innenseite eine,
insb. umlaufende, Rille (224) aufweist, und
– wobei die Kontaktscheibe (223)
– einen auf der Fensterscheibe (222) aufliegenden,
insb. galvanisch mit der Fensterscheibe verbunde-
nen bzw. die Fensterscheibe unmittelbar berühren-
den, Kontaktbereich (223+) sowie
– einen äußeren Rand (223') mit einer Vielzahl von
darin eingeformten Zähnen (223#), die mit der Rille
(224) in Eingriff sind, aufweist.

2.  Gehäuse-Deckel nach einem der vorherigen An-
sprüche, wobei die Kontaktscheibe relativ zu einem
ursprünglichen Ausgangszustand zumindest teilwei-
se, insb. im Bereich ihres äußeren Randes, elastisch
verformt ist.

3.    Gehäuse-Deckel nach einem der vorherigen
Ansprüche, wobei zumindest einige der Zähne der
Kontaktscheibe relativ zu einem jeweiligen ursprüng-
lichen Ausgangszustand elastisch verformt sind.

4.  Gehäuse-Deckel nach einem der vorherigen An-
sprüche,
– wobei Fensterscheibe und Deckelboden miteinan-
der adhäsiv verbunden sind; und/oder.
– wobei die Kontaktscheibe die Fensterscheibe, insb.
federnd, gegen den Deckelboden gedrückt hält.

5.    Gehäuse-Deckel nach einem der vorherigen
Ansprüche, wobei zwischen Fensterscheibe und De-
ckelboden eine, insb. als Dichtungselement und/oder
als Kunststoffschicht ausgebildete, Dichtung (225)
plaziert ist.

6.  Gehäuse-Deckel nach einem der vorherigen An-
sprüche, wobei die Fensterscheibe auf der dem De-

ckelboden abgewandten Seite zumindest in einem
von der Kontaktscheibe, insb. deren Kontaktbereich,
berührten, insb. sich über die gesamte dem Deckel-
boden abgewandte Seite erstreckenden, Bereich me-
tallisiert ist.

7.  Elektronik-Gehäuse, umfassend:
– einen eine Kavität (210#) zur Aufnahme einer Elek-
tronikbaugruppe aufweisenden Gehäuse-Grundkör-
per (210) mit einem offenen Ende; sowie
– einen Gehäuse-Deckel (220) gemäß einem der vor-
herigen Ansprüche, welcher Gehäuse-Deckel (220)
mit dem Gehäuse-Grundkörper (210) an dessen of-
fenem Ende, insb. wiederlösbar und/oder in einer die
Kavität abdeckenden Weise, verbunden ist.

8.  Elektronik-Gehäuse nach Anspruch 7, wobei der
Gehäuse-Deckel (220) mit dem Gehäuse-Grundkör-
per (210) mittels Schraubverbindung verbunden ist.

9.    Elektronik-Gehäuse nach Anspruch 7 oder 8,
wobei der Gehäuse-Grundkörper eine die Kavität um-
gebenden Seitenwand (211) aufweist.

10.  Elektronik-Gehäuse nach Anspruch 9,
– wobei eine Außenfläche (211') der Seitenwand des
Gehäuse-Grundkörpers, insb. in einem sich an das
offene Ende anschließenden Randbereich, wenigs-
tens ein Außengewinde aufweist und
– wobei der Gehäuse-Deckel als ein Schraubver-
schluß mit einem mit dem Außengewinde in Eingriff
stehenden Innengewinde ausgebildet ist.

11.  Elektronik-Gehäuse nach Anspruch 9,
– wobei eine Innenfläche (211'') der Seitenwand des
Gehäuse-Grundkörpers, insb. in einem sich an das
offene Ende anschließenden Randbereich ein Innen-
gewinde aufweist und
– wobei der Gehäuse-Deckel als ein Schraubver-
schluß mit einem mit dem Innengewinde im Randbe-
reich in Eingriff stehenden Außengewinde ausgebil-
det ist.

12.   Elektronik-Gehäuse nach einem der Ansprü-
che 7 bis 11, wobei die Kavität (210#) des Gehäu-
se-Grundkörpers mittels des Gehäuse-Deckels (220)
in einer gegen Spritzwasser dichten und/oder ex-
plosionsfesten und/oder den Anforderungen gemäß
Zündschutzart ”Druckfeste Kapselung (Ex-d)” genü-
gende Weise verschlossen ist.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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